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Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pfg. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Nr. 142. 


Abonnements⸗Einlad ung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugebt und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages 
ereigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
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tragen. 

Der Preis der täglich zweimal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 


lohn 70 Pf + 
N Die Redaktion. 


Deutſcher Reichstag. 
14. Plenarſitzung vom 24. März. 


Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des 
Innern v. Bötticher, Geh. Rath Boſſe. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf er⸗ 
öffnet die Sitzung um 1 Uhr 15 Minuten mit 
geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung 

Anträge zur Gewerbeordnung, 


welche das 


nungsweſen betreffen. 
Sie ſind von drei Parteien, dem Zentrum, 
dein Deutſchkonſervativen und der Reichspartei ge- 
ſteſlt worden. 


Die Anträge der erſtgenannten beiden Par- 
teten find vollkommen identiſch. 

Die 6 Anträge zerfallen in zwei Gruppen: 
Die erſte bezieht ſich auf den Befähigungs-Nach⸗ 
weis, die zweite auf die Vermehrung der Pri- 
vilegien der Innungen. 

Bezüg lich des Befähigungs⸗Nachweiſes bean ⸗ 
tragen die Abgg. Ackermann (deutſchkonſ.) 
und Genoſſen in Uebereinſtimmung mit den 
Agg. Biehl (Zentrum) und Genoſſen, daß vor 
Beginn eines ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebes ge⸗ 
wiſſe, namentlich aufgezählte Handwerker einen 

efühigungs Nachweis zu erbringen haben in 
einer Prüfung vor einer beſonderen, ſtaatlichen 

rüfungs Behörde oder vor dem Prüfungs- 

sſchuß der betreffenden Innung. Zugelaſſen 
zuhr Prüfung werden nur Perſonen, welche je drei 

hre als Lehrlinge und Geſellen gearbeitet und 
das 24. Lebensjahr zurückgelegt haben. 

Der Antrag der Abgg. v. Kardorff 
und Lohren (deutſche Reichs partei) verlangt 
auch einen Befähigunge-Nachweis; derſelbe ſoll 
aber bei einer Reihe von Handwerken nur in 
dem Nachweis eines Lehrzeugniſſes und einer 
dreijährigen Beſchäftigung in dem betreffenden 
Gewerbe oder in einem verwandten Fabrikbetriebe 
beſtehen. Eine Prüfung ſoll nur erforderlich ſein 
für Gewerbe, welche bei mangelhafter Ausübung 
Leben und Geſundheit der Mitbürger gefährden, 
insbeſondere für Brunnenmacher, Dachdecker, 
Fleiſcher, Maurer, Schornſteinfeger, Stuckateure, 
Zimmerleute u. ſ. w. Die Prüfung ſoll aber 
vor einer ſtaatlich eingeſetzten Prüfungs⸗Behörde 
erfolgen. 

Die zweite Gruppe von Anträgen bezieht 
ſich auf die Innungs-Privilegien. Die Abgg. 
Ackermann (deutſchkonſ.) und Biehl (Zen- 
trum) beantragen übereinſtimmend, daß allen In⸗ 
nungen, denen mehr als die Hälfte der Hand- 

werker des betreffenden Gewerbes in dem betref- 
fenden Bezirke angehört, die Privilegien des 
$ 100e der Gewerbeordnung auf ihren Antrag 
verliehen werden müſſen (jetzt können ſie auf 
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verleihen laſſen. 


Widerruf verliehen werden). Außerdem ſollen in 
dieſem Falle auch die außerhalb der Innung ſte⸗ 
henden Meiſter zu Beiträgen für Einrichtungen 
der Innungen: Arbeitsnachweis, Herbergen, Fach- 
ſchulen u. ſ. w. herangezogen werden können, 
deren Benutzung ihnen dann natürlich auch ge- 
ſtattet werden muß. 

Die Abgg. Graf Behr und Genoſſen wol⸗ 
len die zuletzt bezeichnete Beitragspflicht der Nicht- 
Innungsmeiſter nach den beſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen, d. h. widerruflich und fakultativ durch die 
Behörden den Innungen als Privileg nach § 100e 


Abg. Biehl (Zentrum): Wir werden mit 
unſeren Anträgen ſo lange wiederkommen, bis 
man den Wünſchen des Handwerkes endlich ge- 
recht geworden iſt und erſtreben mit den Kon- 
ſervativen vor Allem die Aufhebung der diskre⸗ 
tionären Befugniß, welche $ 100e der Gewerbe- 
ordnung bezüglich der Innungen der Behörde 
beilegt. Sollen fie ihre Pflichten vollſtändig er- 
füllen, das Lehrlingsweſen überwachen, Fachſchu⸗ 
len und Herbergen unterhalten, eventuell auch 
ſchiedsgerichtlich thätig ſein, ſo müſſen die ſie be⸗ 
treffenden Vorſchriften ſo formulirt ſein, daß die 
Mitgliedſchaft bei der Innung ein werthvolles, 
erſtrebenswerthes Gut wird. Wir ſind keine 
Zünftler, wir haben keine reaktionären Intereſſen. 
(Widerſpruch links.) Wir wollen Ordnung im 
Handwerk, wollen es vor ſozialiſtiſchen Gefahren 
ſchützen, ſeine Standesehre wieder heben und Aus- 
wüchſe, wie die Waaren⸗Abzahlungs⸗Geſchäfte be⸗ 
ſeitigen. Was den Befühigungs⸗Nachweis betrifft, 
kann deſſen Nothwendigleit für eine n. 
Gewerben nicht mehr ernſthaft in Abrede 
werden. Man denke doch nur an die Fälle, wo 
Leben und Geſundheit Vieler gefährdet werden 
durch unſolide Bauten, errichtet von obfkuren, 
durch dieſen oder jenen Kapitaliſten gedungenen 
Leuten, die niemals vom Baugewerbe das Ge- 
ringſte gelernt haben. Nur durch die Einfüh- 
rung des Befähigungs⸗Nachweiſes kann dem Un- 
fug dieſer „wilden“ Betriebs-Unternehmer ge- 
ſteuert werden. Man hat uns ja eine Enquete 
über die Frage der Einführung des Befähigungs- 
Nachweiſes im Baugewerbe verſprochen; dieſelbe 
ſcheint aber in den verſchiedenen Theilen des 
Reiches ungleich und zum Theil nicht gründlich 
erfolgt zu ſein. Was für das Baugewerbe gilt, 
gilt aber für eine lange Reihe anderer Gewerbe. 
Wer nicht will, daß die fundamentalen Säulen 
der geſellſchaftlichen Ordnung der Sozialdemo⸗ 
kratie in die Arme getrieben werden, nehme un- 
ſere Anträge an! (Beifall.) 


Abg. Ackermann ( deutſchkonſervativ): 
Endlich einmal muß doch entſchieden werden, 
ob für unſere Vorſchläge im Haufe eine Mehr- 
heit vorhanden iſt oder nicht. Wir haben nicht 
einmal, nein zehnmal in dieſem Hauſe betont, 
daß ohne Kräftigung der Innungen dem gewerb- 
lichen Wohlſtande nicht geholfen werden kann; 
die Innungen müſſen, wenn ſie etwas nützen 
ſollen, mit Vorrechten ausgeſtattet ſein. Den 
fakultativen Innungen ſind ja jetzt ſchon in der 
Gewerbeordnung manche Aufgaben zugewieſen; 
aber die Innungsmitglieder find es allein, welche 
die Arbeit der Einrichtung der gemeinnützigen 
Anſtalten für ihr gewerbliches Fach leiſten und 
die Koſten tragen müſſen, während die Einrich- 
tungen ſelbſt jedem Handwerker, jedem Geſellen 
zu Gute kommen, gleichviel, ob er mit der Innung 
etwas zu thun hat oder nicht. Das Lehrlings- 
privileg andererfeits wird nur nach Belieben der 
Behörde den Innungen, die ſich bewährt haben, 
verliehen. Das iſt unzureichend, zumal die In⸗ 
nungen gar nicht wiſſen, was ſie zu thun haben, 
um als im Lehrlingsweſen bewährt zu gelten. 
Wir müſſen etwas Beſtimmtes, Klares ſchaffen, 
wir müſſen ausſprechen, daß unter einer beſtimm⸗ 
ten Vorausſetzung die Innungen ohne Vorbehalt 
jene Vorrechte erhalten müſſen. Zu dieſem Zwecke 
ſchlagen wir vor, daß es genügen ſoll, wenn die 
größere Hälfte der Gewerbetreibenden eines Be- 
zirks der Innung angehört. Unſer $ 100 f ſoll 
unter derſelben Vorausſetzung den Innungen das 
Recht geben, diejenigen, welche ihnen aus In- 
differentismus oder anderen Gründen nicht bei- 
getreten find, zu den Koſten ihrer gemeinnützigen 
Veranſtaltungen heranzuziehen. Den Befähigungs- 
nachweis haben wir aus demſelben Grunde wie- 
derum eingebracht. Man kann eben das Prin- 
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zip der Gewerbefreiheit vollſtändig anerkennen 
und muß doch zugeben, daß Ordnung und Dis- 
ziglin im Handwerkerſtande, die jetzt ſehr gelockert 
ſind, wiederhergeſtellt werden müſſen, daß auch 
der ſchrankenloſen Konkurrenz wieder ein Riegel 
vorgeſchoben werden muß. Es iſt unwahr, daß 
der Befähigungsnachweis gegen die Gewerbe— 
ordnung verſtößt. Er will Ordnung ſchaffen; 
Freiheit ohne Ordnung iſt keine Freiheit. Ebenſo 
wenig wird die Rückkehr zu den alten Meifter- 
prüfungen mit allen ihren Mißbräuchen und Un- 
gerechtigkeiten damit erſtrebt. Die Prüfung iſt 
eine gute Einrichtung, die man wieder einführen 
ſoll, ohne die Mißbräuche gleichzeitig wieder ein- 
zuführen und das wird dadurch erreicht, daß wir 
das ganze Prüfungswerk den oberen Behörden 
anvertrauen. Auch verhindert der Befähigungs⸗ 
nachweis keineswegs, daß die Handwerker ſich 
ebenſo leicht ſelbſtſtändig machen können, als dies 
heute geſchieht. Wir wollen auch Fabrikarbeiter, 
wenn fle nur die nöthige Ausbildung genoſſen 
haben, zur Prüfung zulaſſen. Ein weiterer Ein- 
wurf iſt der, daß die Großinduſtrie durch den 
Befähigungsnachweis nicht getroffen, dieſes Haupt- 
leiden des Handwerkerſtandes alſo nicht gemildert 
werde. Ja, iſt es denn nicht ſchon etwas, wenn 
dem Handwerker die Konkurrenz nach unten hin, 
diejenige von Pfuſchern und dergleichen abge- 
nommen wird. Zur Vorberathung für die An- 
träge beantrage ich eine Kommiſſion von 21 
Mitgliedern. (Beifall rechts.) 


Abg. Lohren (Reichsp.): Die innere Be- 
rechtigung 1 ber Forderung, dal auch Nicht-In⸗ 


A die e und Geſellen bei⸗ 
tragen, wird wohl von keiner Seite mehr be⸗ 
ſtritten. Von den Anträgen des Zentrums und 
der Deutſchkonſervativen unterſcheiden ſich die 
unſrigen dadurch, daß wir den Innungsmeiſtern 
keine unbeſchränkte Macht über den Geldbeutel 
der Nicht⸗Innungsmeiſter verleihen, ſondern die 
Entſcheidung darüber der höheren Behörde über- 
tragen wollen. Innungsmeiſter, welche auf dem 
Lande wohnen, dürfen doch nicht in gleicher Weiſe 
zu den in der Stadt befindlichen Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen, von denen ſie einen direkten Vortheil 
nicht haben, mit ihrem Geldbeutel herangezogen 
werden; darüber muß eine Behörde entſcheiden. 
Für unſeren Antrag auf Einführung des Befähi⸗ 
gungsnachweiſes bildet das ſoziale Moment den 
Hauptgrund. Er ſoll für gute und ausreichende 
Durchbildung eine Prämie gewähren. Wir ſtehen 
dem Befähigungsnachweis nicht feindlich gegen- 
über, wir wollen aber, daß die techniſche Prüfung, 
die wir für nothwendig halten, nicht ausgeführt 
werde von parteiiſchen Meiſtern, ſondern von un⸗ 
parteliſchen Behörden; dieſe Prüfungen werden 
ſich alſo ganz weſentlich von den chikanöſen Prü- 
fungen unterſcheiden, wie ſie in alter bekannter 
Weiſe nach den Vorſchlägen Ackermann, Biehl ꝛc. 
wieder eingeführt werden ſollen. Davon wollen 
wir unter keinen Umſtänden etwas wiſſen. Be- 
ſchränken wollen wir dieſe Prüfung ferner auf 
diejenigen Gewerbe, welche bei mangelhafter Aus- 
übung Leben und Geſundheit der Mitmenſchen 
gefährden. Schon liegen mir aus dem Kreiſe 
der Steinmetzen, Optiker und Bandagiſten 
Wünſche vor, unter dieſe Kategorie einbezogen zu 
werden. Im Uebrigen halten wir ein Lehrlings- 
und ein Arbeitszeugniß, erſteres gehörig beſtätigt 
von einer Innung (und bei 9900 Innungen 
wird es wohl möglich ſein, dieſe Beſtätigung für 
jedes Zeugniß zu erhalten) zur Erbringung des 
Nachweiſes für genügend. Alle die Handwerke, 
wo jeder Geſelle die Hoffnung haben kann, in 
reiferen Jahren Meiſter und ſelbſtſtändig zu wer⸗ 
den, alle die Handwerke, die noch nach alter 
Weiſe, im Weſentlichen wie vor 100 Jahren, 
betrieben werden, ſollen unter unſeren Antrag 
fallen. Auch nach Annahme unſeres Antrages 
wird die abſolute Gewerbefreiheit fortbeſtehen. 
Jeder Unternehmer kann nach wie vor jedes Ge— 
werbe treiben, aber er ſoll einen Vertreter enga- 
giren, der den Nachweis ſeiner Befähigung nach 
unſeren Anträgen zu erbringen hat. Nur wird 
ſchließlich der Kapitaliſt feinen Nacken beugen 
müſſen unter einen tüchtigen Handwerker, und das 
wird man doch gewiß ſelbſt auf der Linken nicht 
als Rückſchritt anſehen. (Beifall rechts.) 


Abg. Baumbach (dfr.): Wunderbar iſt 
die Beſtimmung im Antrag Ackermann, wonach 
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der Bundesrath von dem Nachweis beliebig die- 
penfiren kann. Was da vom Rechtsſtaate noch 
übrig bleiben ſoll, iſt nicht erfindlich. Nicht 2 
Prozent aller deutſchen Handwerker waren auf 
dem Handwerkertag in Köſen vertreten, ein ver⸗ 
ſchwindender Bruchtheil wird durch die Innungen 
repräſentirt. Zu welchen Wunderlichkeiten der 
Befähigungsnachweis in Oeſterreich geführt bat, 
iſt oft genug erörtert worden; ich will nur er⸗ 
wähnen, daß nach langen Verhandlungen man 
in Wien endlich entſchieden hat, daß zur Herftei- 
lung von Faſchingskrapfen ein beſonderer Be— 
fähigungsnachwtis nicht erforderlich iſt. (Große 
Heiterkeit.) Auch bei uns machen ſich die Greuz⸗ 
ſtreitigkeiten zwiſchen den einzelnen Gewerben be- 
reits geltend; die Konditoren beſchweren ſich in 
einer Petition darüber, daß man ſie mit den 
Bäckern auf gleiche Stufe ſtellt. Und haben wir 
nicht in einer Kommiſſton, welche in der vorigen 
Seſſion Anträge berieth, Aehnliches bezüglich der 
Bader und anderer Gewerbe erlebt? Niemals 
wird es gelingen, die Fabrikarbeiter auch unter 
den Befähigungsnachweis zu ſubſumiren. Wir 
werden deshalb gegen die Anträge ſtimmen, hof⸗ 
fentlich an der Seite der Nationalliberalen, die 
doch die Vergangenheit auf dieſem Gebiete nicht 
verleugnen werden. 


Abg. Meyer⸗ Jena (natl.): Auf dem 
Standpunkt der Gewerbefreiheit ſtehen die Natio- 
nalliberalen auch heute und werden daher den 
Anträgen Ackermann nicht zur Annahme verbel⸗ 
fen. Durch die Einführung eines Befähigunge⸗ 
nachweiſes wird nach unſerer Meinung das dent⸗ 


ſche Handwerk nicht gefördert, ſondern 9 8 
geschädigt. Das Publikum iſt im 1 7 


vollkommen in der Lage, ſich ſelbſt zu ſchützen. 

Das Publikum hat die Einführung des Befähi⸗ 
gungsnachweiſes nicht verlangt. (Widerſpruch 
rechts.) Eine Verſtärkung ſeiner Poſttion gegen⸗ 
über der Großinduſtrie erfährt der Handwerker 
durch den Befähigungsnachweis nicht; alſo wind 
auch die Konkurrenz nicht vermindert. Geſchügt 
würden nur die jetzt in Beſitz befindlichen Hand⸗ 
werker gegen die, welche ſich erſt neu etabliren 
wollen. Das Mißlichſte iſt, daß die Prüfunz 
durch Konkurrenten vorgenommen werden foll; 
die Mißbräuche, die mit dieſer Beſtimmung n 
alten Zunftzeiten getrieben worden ſind, find wohl 
noch Allen in lebendiger Erinnerung. Die Grenz- 
ſtreitigkeiten zwiſchen den einzelnen Gewerben l 
fen ſich in den meiſten Fällen durch Geſetzesor n 
ſchriften überhaupt nicht beſeitigen; ich erinnere 
nur an die unendlichen Verhandlungen zwiſchen 
den Berliner Barbieren, Friſeuren und Perrücken⸗ 
machern. Soll ein Wagenbauer in ſämmtlichen 
Gewerben, in die ſein Handwerk hineingreift, die 
Prüfung beſtehen, als Stellmacher, Sattler, Schlof- 
ſer und Lackirer? Daß durch dieſe Einrichtung 
aber der Betrieb von Nebengewerben außerordent⸗ 
lich erſchwert wird, verſteht ſich von ſelbſt. Alle 
Ausnahmebeſtimmungen können hieran nichts än- 
dern, beſonders wenn fie allen Möglichkeiten ge- 
recht werden wollen, und demgemäß ſo zahlreich 
werden, daß man nicht mehr weiß, was Regel 
und was Aus nahme if. Mit der Verweiſung 
ſämmtlicher Anträge an eine Kommiſſion ſind wir 
einverſtanden. Wir find bereit, fie ſorgfältig“ zu 
prüfen. Aber alle Maßregeln, welche dem Hand- 
werk helfen ſollen, müſſen ſtehen auf dem Boden 
der modernen Wirthſchaftsordnung, ſonſt werden 
fie das Handwerk nicht fördern, ſondern ſchädi⸗ 
gen. (Lebhafter Beifall bei den Nationallibe⸗ 
ralen.) 


Abg. Grillenberger (Soz.⸗Dem.) : 
Die konſervativen und Zentrumsanträge haben 
nach unſerer Meinung hauptſächlich den Zweck, 
daß die Handwerker ſich die armen Teufel, die 
ihnen Konkurrenz machen, vom Leibe halten 
wollen. Durch den Befähigungsnachweis wird 
das Proletariat aber noch vermehrt und damit 
den Abzahlungsgeſchäften in die Hände gearbeitet. Ein 
Arbeiter, der nicht die Prüfungsgebühren bezahlen 
kann, ſoll nach der Meinung des Herrn Acker- 
mann vom Handwerk fern bleiben. r verftebt 
ſehr wenig vom Handwerk und ich wüßte nicht, 
welcher Innung er beitreten könnte, vielleicht 
höchſtens der Dresdner Blechſchmiedzunft als 
Obermeiſter. (Oho! rechts, Heiterkeit). Schon 
jetzt beſtehen Zänkereien zwiſchen den einzelnen 
Gewerben, z. B. zwiſchen Bäckern und Kon⸗ 
ditoren. Was wird erſt geſchehen, wenn der 
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Befähigungs nachweis eingeführt wird ? Das wird 
einen hübſchen Stoff für die fliegenden Blätter, 
den Ulk u. ſ. w. geben. Ich bin elgentlich der 
Meinung, daß dieſe Frage wie das Septennat 
ohne Kommiſſionsberathung erledigt werden könnte, 
ich werde jedoch für Kommiſſtonsberathung ſtim⸗ 
men, in der Hoffnung, daß aus der Kommiſſton 
nichts herauskommen wird. Wir können nicht 
zugeben, daß den Innungen beſondere Vorrechte 
gegeben werden. Der Befähigungsnachwels giebt 
keine Garantie dafür, daß wirklich tüchtige Lehr- 
linge ausgebildet werden. Wäre es nicht ehr- 
licher, gleich die Zwangsinnung einzuführen? 
Welche Innungen haben ſich denn auf dem Ge- 
biete der Fortbildungsſchulen u. ſ. w. bewährt? 
Auf dem Gebiete des Herbergsweſens haben ſie 
fo gut wie gar nichts geleiftet. Die Innungs- 
meiſter ſind auch die knauſrigſten in der Verab⸗ 
reichung von Unterſtützungen an wandernde Hand- 
werksgeſellen. Wollen Sie den kleinen Hand- 
werkerſtand wirklich heben, ſo verwerthen Sie ihn 
zu Produktivgenoſſenſchaften mit ſtaatlicher Unter⸗ 
ſtützung. 

Hlerauf wird die Diskuſſlon geſchloſſen. 

Die Anträge gehen an eine Kommiſſion von 
21 Mitgliedern. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Naächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. 

Schluß 51, Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 

In der heutigen (10.) Plenarſitzung des 
Herren hauſes wurde nach Erledigung eini- 
ger kleiner Gegenſtände der Tagesordnung die 
Berathung über die lirchenpolitiſche Vorlage fort- 
geſetzt. 

Profeſſor Dr. Dove knüpfte an die ge- 
ſtrige Debatte an. Er findet, daß für Deutſch⸗ 
land jedenfalls die akademiſche Vorbildung derje⸗ 
nigen auf den Seminarien vorzuztehen ſei. Ein 
Vertrag mit einer gelſtlichen Macht ſei mit einem 
Friedensſchluſſe mit anderen politiſchen Mächten 
doch nicht zu vergleichen. Gewiß ſei ein Friede 
mit der Kurie dringend wünſchenswerth, indeß 
eine beſtimmte feſte Grenzregulirung dringend ge- 
boten. Möge man Theil II Titel I des preufi- 
ſchen Landrechts wieder herſtellen, oder das öſter⸗ 
reichiſche Geſetz vom 7. Mai 1874 oder auch das 
würtembergiſche Geſetz von 1862 einführen. Feſte 
Normen aber müßten vorhanden fein. Die An- 
zeigepflicht wolle er preisgeben, wenn man an 
deren Stelle die elſaß⸗lothringiſche oder baieriſche 
Beſtätigung ſetze. Daß der Proteſtantismus noch 
etwas werth ſei, haben die letzten Wahlen bewie⸗ 
fen. Les XIII. ſei gewiß ein Mann des Wohl; 
wollens und des Friedens, aber er ſtehe an der 
Spitze einer Wahlmonarchie und habe thatſächlich 


nur einen geringen Einfluß auf Biſchöfe und 


Klerus, auf das Zentrum aber gar nicht. Die 
preußiſche Regierung, machtvoll in allen anderen 
Be gen, ſolle der Kurie gegenüber ſich ſchwach 
erzeigen? Das verletze das proteſtantiſche Ge⸗ 
fühl. Ein Hüne, wie der Reichskanzler, möge 
auch ohne Waffen mit der Kurie fertig werden. 
Er (Redner) könne ſich nicht damit einverſtanden 
erklären, daß man ſich der Kurie waffenlos er- 
gebe, und müſſe deshalb gegen die Vorlage 
ſtimmen. 

Frhr. v. Mirbach ſpricht mit Wärme für 
die Vorlage, betont, daß er mehr Vertrauen zum 
Miniſterpräſidenten, als zu den Herren Beſeler, 
Struckmann oder Dove habe. Auch anerkennt 
er dankend das Bemühen des Herrn Biſchofs 
Dr. Kopp, ſowie anderer hervorragender katho⸗ 
licher Mitglieder dieſes Hauſes, um zum Frieden 
zu gelangen. Für die Heftigkeit, mit welcher der 
Kulturkampf geführt, treffe den Herrn Miniſter⸗ 
präſtdenten keine Schuld. Die Wunden aber, 
welche der Kirche geſchlagen, treffen auch den 
Staat ſelbſt. Umſomehr ſei es allſeitig geboten, 
in die Bahnen des Friedens einzulenken. 

Graf v. Brühl dankte dem Minifterprä- 
ſidenten für das vorliegende Geſetz, ſprach auch 
ſein Vertrauen zu dem Herrn Kultusminiſter 
aus. So lange des Letzteren wohlwollende Ver⸗ 
waltung dauere, würde die Vorlage vielleicht gar 
nicht nöthig ſein. So aber bitte er, den Ent- 
wurf mit den Amendements des Biſchofs Dr. 
Kopp anzunehmen. 

Herr Dr. Miquel betonte, daß die Ge- 
genſätze bei der Kurie durch die Maigeſetze nicht 
geſchaffen, ſondern nur verſchärft ſeien, und daß 
dieſelben auch mit der Beſeitigung derſelben nicht 
verſchwinden würden. Nun ſei allerdings zum 
erſten Male das wichtige Moment eingetreten, 
daß der Papſt die Stärkung Deutſchlands für 
wünſchenswerth erklärt habe; andererſeits ſei im 
Ganzen die politiſche Entwickelung Deutſchlands 
zu einer Macht geworden, deren Bedeutung die 
Kurie zu würdigen wiſſe. Das Zuſtandekommen 
des Friedens liege heute im beiderſeitigen Inter- 
eſſe. Der konfeſſionelle Standpunkt dürfe bei 
der Herſtellung des Friedens und beſonders bei 
der Frage der Wiederherſtellung der Orden nicht 
maßgebend ſein; hier handele es ſich allein um 
ſtaatliche Angelegenheiten. Daß die Kurie in 
einem rein katholiſchen Staate weniger Garantien 
verlange, als in einem paritätiſchen, ſei be- 
greiflich. Es würden thatſächlich jetzt immer 
noch mehr Rechte des Staates aufrechterhalten, 
als vor 1848 — 1873 beſtanden hätten. Aller- 
dings gehe man mit der jetzigen Vorlage bis zur 
äußerften Grenze des Möglichen. Er werde heute 
für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen, und er 
hoffe, daß mit Annahme derſelben der dauernde 
Friede hergeſtellt werde. Dagegen erklärt er ſich 
gegen die weitergehenden Amendements des Herrn 
Biſchofs Dr. Kopp. In der Vorlage ſelbſt aber 
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erkennt er den Abſchluß des Frledenswerkes, das 
dem Vaterlande zum Segen gereichen werde. 

Frhr. v. Landsberg (Mitglied der 
Zentrumsfraktion des Reichstages) wünſcht, daß 
dieſes Geſetz zu Stande komme. Die Vorwürfe, 
welche gegen die Zentrumsfraktion in dieſer Frage 
gemacht würden, beruhten auf Irrthum und 
falſcher Auffaſſung. Im Uebrigen ſpricht er dem 
Herrn Miniſterpräſidenten ſeinen Dank für die 
Vorlage aus, und bittet, nicht ſowohl im Inter- 
eſſe der katholiſchen Kirche, ſondern des Staates 
ſelbſt, um Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe mit 
den Amendements des Herrn Biſchofs Kopp. 

Graf Zieten Schwerin trat dem 
Herrn v. Mirbach in Bezug auf deſſen Ausfüh- 
rungen über das Verhältniß der Katholiken und 
Proteſtanten bei. Uebrigens werde er für die Kom- 
miſſtonsvorſchläge ſtimmen, aber nicht für die 
Amendements des Biſchofs Dr. Kopp. Schließ- 
lich trat er für großere Frelheit der evangeliſchen 
Kirche ein. 

Frhr. v. Manteuffel beftreilet dem⸗ 
gegenüber, daß die evangeliſche Kirche von der 
katholiſchen Kirche bedrängt werde. Jedenfalls 
werde durch die Beſeitigung des Kulturkampfes 
die Stellung der evangeliſchen Kirche nicht ver⸗ 
ſchlechtert. 

Darauf wurde die General- Debatte ge- 
ſchloſſen und dann nach dem Vortrage des Re- 
ferenten, der die wohlwollende Prüfung der 
Amendements des Herrn Biſchofs Dr. Kopp em- 
pfahl, zur Spezial⸗Debatte übergegangen. 

In dieſer wurde zunächſt der Artikel 1 
(Seminare) nach kurzer Empfehlung durch den 
Biſchof Dr. Kopp unverändert angenommen. 

Der Artikel 2 lautet in ſeinem § 1 nach 
den Kommiſſtonsbeſchlüſſen: 

„Die Verpflichtung der geiſtlichen Oberen 
zur Benennung der Kandidaten für ein geiſtliches 
Amt, ſowie das Einſpruchsrecht des Staates mwer- 
den für die Beſtallung des Verweſers eines 
Pfarramts (Adminiſtrators, Proviſors) aufge- 
hoben.“ 

Graf Rothkirch Trach beantragt, 
dieſe Aufhebung an die Bedingung zu knüpfen, 
daß die Dauer der Adminiſtration einen Zeitraum 
von 6 Monaten nicht überſchreite. Dieſes 
Amendement wurde abgelehnt; dagegen ein Antrag 
des Biſchofs Kopp mit großer Majorität ange 
nommen, welcher, den Gedanken des Kommiſſions⸗ 
Antrages poſitiv ausdrückend, dem § 1 des Kom- 
miſſionsbeſchluſſes folgendes zweite Alinea hinzu⸗ 
fügt: „Das Einſpruchsrecht gilt fortan nur für 
die dauernde Uebertragung eines Pfarramts.“ 
Der $ la. des Art. 3 lautet nach den Kom- 
miſſionsbeſchlüſſen: „An Stelle des § 16 des 
Geſetzes vom 11. Mai 1873 von Nr. 2 ab tritt 
folgende Beſtimmung: „2) wenn der Anzuſtellende 
aus einem auf Thatſachen beruhenden Grunde, 
welcher dem bürgerlichen oder ſtaatsbürgerlichen 
Gebiete angehört, für die Stelle nicht geeignet 
iſt. Dieſe Thatfachen, welche den Einſpruch be⸗ 
gründen, ſind anzugeben.“ 

Biſchof Dr. Kopp befürwortet dagegen 
folgende Faſſung: „wenn der Anzuſtellende aus 
einem ernſten und wichtigen Grunde, welcher dem 
bürgerlichen oder ſtaats bürgerlichen Gebiete ange- 
hört und nicht von der rechtmäßigen Erfüllung 
eines bürgerlichen oder ſtaatsbürgerlichen Rechts 
oder der Erfüllung einer kirchlichen Amtspflicht 
hergenommen werden darf, für die Stelle nicht 
geeignet iſt. Die Thatſachen, welche den Ein- 
ſpruch begründen, ſind feſtzuſtellen.“ 

Gegen dieſen weitergehenden Antrag erklären 
ſich beſtimmt die Herren Dr. Miquel und 
v. Kleiſt⸗Retzow, weil derſelbe das ganze 
Einſpruchsrecht illuſoriſch mache, 

Der Kultusminiſter konnte zwar nicht 
erklären, daß dieſer Antrag Kopp für die Staats- 
regierung abſolut unannehmbar ſei; jedenfalls ſei 
derſelbe durchaus unbequem. 

Es wird darauf der Antrag des Herrn Bi- 
ſchofs Dr. Kopp, betreffend die weitere Einſchrän⸗ 
kung des ſtaatlichen Einſpruchrechts, mit großer 
Majorität abgelehnt und in gleicher Weiſe der 
Kommiſſtonsantrag genehmigt. 

Die §§ 2 und 3 des Artikels 2 veranlaß⸗ 
ten keine Debatte. 

$ 4 des Art. 2 (welcher von der im Ab- 
ſatz 1 ausgeſprochenen Straffreiheit der Sakra- 
menteſpendung und des Meſſeleſens die nicht zu⸗ 
gelaſſenen Orden ausſchließt) erhielt eine etwas 
veränderte Faſſung. Dem Antrage des Biſchofs 
Dr. Kopp, dieſen Abſatz vollſtändig zu ſtrei⸗ 
chen, hatte der Herr Kultusminiſter beſtimmten 
Widerſpruch entgegengeſetzt. 

(Um 4 Uhr erſchien der Herr Minifterpräfl- 
dent, Reichskanzler Fürſt von Bismarck im 
Haufe.) 

Die Artikel 3 und 4 wurden ohne Debatte 
angenommen. 

Art. 5 enthält die Abänderungen des Or- 
densgeſetzes, der $ 1 deſſelben wurde in folgen- 
der, vom Biſchof Dr. Kopp beantragter Faſſung 
angenommen: „Im Gebiete der preußiſchen Mon- 
archie werden wieder zugelaſſen diejenigen Orden 
und ordensähnlichen Kongregationen der katholi⸗ 
ſchen Kirche, welche ſich „. der Aushülfe in der 
Seelſorge, b. der Uebung der chriſtlichen Nächſten⸗ 
liebe, c. dem Unterrichte und der Erziehung der 
weiblichen Jugend in höheren Mädchenſchulen und 
gleichartigen Erziehungsanſtalten widmen; d. de⸗ 
ren Mitglieder ein beſchauliches Leben führen.“ 

Die übrigen Theile des Entwurfs führten 
zu keiner Debatte. 

Der Biſchof Dr. Kopp erklärte, daß er, 
obwohl er manche Wünſche in dem Geſetze nicht 
erfüllt ſehe, doch um das Friedenswerk nicht zu 


ſtören, unter obwaltenden Verhältniſſen für das 
ganze Geſetz ſtimmen werde. 

Daſſelbe wurde darauf im Ganzen mit ſehr 
großer Maforität (dafür u. A. auch der Reichs ⸗ 
kanzler Fürſt Bismarck und Dr. Miquel) ange- 
nommen, dagegen die Reſolution, betreffend eine 
Aenderung der Geſetze vom 20. Januar 1875 
und 7. Januar 1876, abgelehnt. 

Schluß 51½ Uhr. 

Nächſte Sitzung morgen. 
lagen.) 


(Eiſenbahn - Bor- 


Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich Heute 
eingehend mit der Denkſchrift über die Ausfüh- 
rung des Geſetzes betreffend die Bewilligung 
von Staatsmitteln zur Beſeitigung der im un⸗ 
teren Weichſelgebiete durch die Frühjahrshoch⸗ 
fluthen herbeigeführten Verheerungen und mit 
den dazu eingegangenen Petitionen. Die De- 
batte drehte ſich hauptſächlich darum, ob zu 
den auf etwa fünfzehn Millionen veranſchlagten 
Koſten des neueſten Weichſelregulirungsprojektes 
der Staat ½ und die Intereſſenten /, oder der 
Staat / und die Intereſſenten ½ beitragen 
ſollen. Für ein kräftiges Eintreten des Staates 
ſprachen die Abgg. von Puttkamer -Plauth, Dr. 
Wehr, v. Minnigerode, v. Czarlinski, Weſſel, Dr. 
Gerlich. Während Unterſtaatsſekretär Meinecke im 
Namen des Finanzminiſters eine ſtärkere Heran- 
ziehung der Intereſſenten wünſchte, gab der Land- 
wirthſchafts-Miniſter Dr. Lucius dem Haufe an- 
heim, wie es die Petitionen erledigen wolle. So- 
wohl der Kommiſſionsantrag als auch ein Antrag 
v. Puttkamer empfehlen der Regierung Förderung 
des Regulirungsprojektes; der Antrag Puttkamer 
geht aber inſofern weiter, als er die Regierung 
auffordert, ſich bet den Koſten „in höherem Maße“ 
zu betheiligen, eine Wendung, welche Abg. Frhr. 
v. Huene bedenklich findet. Die verſchiedene Be- 
urtheilung der Sache durch den Finanz- und den 
Land wirthſchafts Minifter gab mehreren Red⸗ 
nern Anlaß, auf die Differenzen im Mi- 
niſterium hinzuweiſen. Dr. Wehr ging ſogar ſo 
heftig gegen den Finanzminiſter, der den Oſten 
ſeit Jahren vernachläſſige, vor, daß Freiherr von 
Minnigerode ſowohl wie Dr. Lucius und Unter- 
ſtaateſelretär Meinecke ihm entgegentreten zu 
müſſen glaubten. Schließlich wurde der Antrag 
von Puttkamer angenommen; die Petitionen wur⸗ 
den nach dem Antrage der Kommiſſion der Re⸗ 
gierung zur Berückſichtigung überwieſen. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. März. Dem Prinzen Heinrich 
wird am Sonntag in Kiel ein Fackelzug von 
allen Kieler Vereinen dargebracht. 

— Es verlautete vor Kurzem, daß der ſchon 
ſeit einiger Zeit fällige dreijährige Bericht des 
Landwirthſchafts-Miniſters über ſein Verwaltungs- 
reſſort nicht erſcheinen werde. Wie uns geſchrie⸗ 
ben wird, beſtätigt ſich dies. Man wird ſich er⸗ 
innern, daß der letzte derartige Bericht das leb— 
hafte Mißfallen der Agrarier erregt hatte, weil 
die darin enthaltene Schilderung der Verhältniſſe 
der Landwirthſchaft wenig zu den agrariſchen 
Agitationen paßte. Unterbleibt der Bericht über 
die letzten drei Jahre in der That, ſo würde dies 
ſomit wohl bedeuten, daß man das Thermometer 
in den Kaſten verſchloſſen hat, weil man ſich über 
ſeine Angaben ärgert. 

— Die „Schleſ. Ztg.“ brachte unlängſt eine 
Mittheilung, als ob in den leitenden deutſchen 
Kreiſen die Abſicht einer Betheiltgung Deutſchlands 
an der für das Jahr 1889 geplanten Pariſer 
Weltausſtellung beſtehe. Dazu bemerken die „Berl. 
P. N.“: „Wie wir auf Grund von an beſtunter⸗ 
richteter Stelle eingezogenen Erkundigungen verſichern 
konnen, iſt dieſe Meldung eine irrthümliche. 
Weder ſeitens des Reichs, noch auch ſeitens der 
Einzelſtaaten iſt eine derartige Betheiligung, jei es des 
deutſchen Gewerbefleißes in ſeiner Geſammtheit 
oder auch nur einzelner Zweige deſſelben in's 
Auge gefaßt. In erſter Linie dürften für die 
Enthaltung Deutſchlands Erwägungen der Nüp- 
lichkeit beſtimmeud ſein; dann aber ſind es wohl 
auch Rückſichten auf die Geſtaltung der politi- 
ſchen Lage, welche es unthunlich erſcheinen laſſen, 
ſolche auf Jahre hinaus reichende Pläne in An- 
griff zu nehmen. Wir denken, indem wir letz⸗ 
teren Geſichtspunkt betonen, an die im Laufe der 
Militär-Debatte des Reichstages feiner Zeit ge- 
fallenen Erklärungen, aus denen hervorging, daß 
die internationalen Beziehungen derjenigen Klarheit 
ermangelten, um die Zukunft in vertrauenerwecken⸗ 
der Beleuchtung erſcheinen zu laſſen. Und wir 
müſſen leider konſtatiren, daß inzwiſchen kein 
Symptom eingetreten iſt, das als ein weſentlicher 
Wandel zum Beſſeren gedeutet werden könnte.“ 


Stettiner Nachrichten. 
v Stettin, 25 März 

— Morgen, Sonnabend Abend, findet das 
Winterfeſt der Friedrich⸗Wilhelmſchule in der 
Aula der Schule ſtatt und iſt hierzu ein ſehr 
reichhaltiges Programm entworfen. Daſſelbe wird 
eröffnet mit dem 95. Palm von Mendelsſohn, 
es folgen ſodann Deklamationen in lateiniſcher, 
franzöſiſcher, engliſcher und deutſcher Sprache, 
ſowie Geſänge der verſchiedenen Klaſſen. Den 
Schluß bildet eine franzöſiſche Komödie, die ein- 
aktige Poſſe „Les piécieuses ridieules“ von 
Moliere, Der Reinertrag des Feſtes iſt für die 

Unterſtützungskaſſe der Schule beſtimmt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Auch der Humor iſt bei der großen Illu⸗ 
mination zu Kaiſers Geburtstag in Berlin zu 
feinem vollen Rechte gekommen. 


in der Charlottenſtraße hatte ein Transparent uit 


folgender Inſchrift angebracht: 
„So viel Haare hier gefallen 
Von dem Haupt durch meine Scheeren, 
So viel Jahre wünſch' ich Allen, 

Die dem Kaiſer gleich an Ehren. 

Möge Kraft und Muth Dich zleren 
Lang’, o Kaiſer, daß hienieden 

Oft ich Manchen noch friſtren 

Und barbieren kann in Frieden.“ 

In der Neanderſtraße fiel das Schaufenſter 
einer Nähmaſchinenfabrik auf. Neben lorbeerge⸗ 
ſchmückten Büſten des Kaiſers und Kronprinzen 
war die Kyffhäuſer Sage plaſtiſch dargeſtellt; 
dicht daneben ſtanden zwei Mintatur-Nähmaſchi⸗ 
nen, welche fortwährend an endloſen Streifen 
nähten. Darunter las man: 

„Wir beiden kleinen Maſchinen 

Thun's heut nicht um's Verdienen. 

Wir nähen heut Kaiſerfahnen 

In endlos langen Bahnen. 

Die eine die Schwarz⸗Roth⸗Weißen, 

Die andere die für Preußen!“ 

An einem Reſtaurant war folgende Inſchrift 
befeſtigt worden: 8 2 

„Hoch Kaiſer Wilhelm, Kalſer groot 

So riek an Ruhm un Ehr; 

So groot, wie Kailſer Wilhelm is 

Gäft keenen Tweiten mehr!“ 

Eine Firma in der Potsdamerſtraße, die im 
Lichte von Kerzen erſtrahlte, trug auf dem Sockel 
einer Kaiſerbüſte die Aufſchrift: 

„Das größte und das beſte Licht 

Iſt Ediſon'ſches Glühlicht nicht, 

Das größte, beſte ſtrahlet mild 

Und ſchlicht und treu von dieſem Bild.“ 


— Gur Richtſchnur.) Feuerwehr - Ober- 
kommandant (zu der verſammelten Mannſchaft): 
„Na, geſtern haben wir uns wieder einmal tüch⸗ 
tig blamirt. Bis wir an den Schauplatz des 
Brandes kamen, war das Haus ſchon bis zur 
Erde abgebrannt. Von nun an wird die neue 
Ordnung eingeführt, bei jedem Brande muß die 
ganze Mannſchaft fünf Minuten vor dem Aus- 
bruche des Feuers pünktlich am Brandplatze ver⸗ 
ſammelt ſein!“ 

— (Im Café.) „Was ſtudiren Sie denn 
da jo eifrig?“ — „Die Verluſtliſte.“ — „Ver- 
luſtliſte? Wir haben doch noch keinen Krieg!“ 
— „Ich meint den Kurszettel!“ 


Schiffsbewegung. 

Der Poſtdampfer „Fulda“, Kapt. R. Ringk, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 
12. März von Bremen abgegangen war, iſt 
am 22. März wohlbehalten in Newyork ange- 
kommen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sie venus in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 24. März. 
Boyer (radikal) interpellirt die Regierung wegen 
der Auflöſung des Munizipalrathes in Marſeille 
und iſt der Anſicht, daß, wenn man dieſem die 
Kundgebung zu Gunſten der Kommune zum Vor⸗ 
wurf mache, derſelbe Vorwurf auch andere, be⸗ 
ſonders den Mu izipalrath in Paris, treffe, es 
wären demnach alle Munizipalräthe von der Auf, 
löſung bedroht. Der Minifterpräfivent obe 
erwidert, die Verherrlichung der Kommune ve 
letze das nationale Gefühl auf's Tiefſte, e 
gleiches Schickſal werde alle Munizipalräthe treffe 
die Kundgebungen zu Gunſten der Komm 
machen würden. Damit iſt der Zwiſchenfall gar⸗ 
ſchloſſen. 

Paris, 24. März. Der Miniſterrath be- 
rieth heute die Frage der Viehzölle, derſelbe ſprach 
ſich im Prinzipe nicht günftig aus, beſchloß jedoch, 
angeſichts des Preisrückganges für Vieh der Kam. 
mer Freiheit der Aktion in dieſer Frage zu laſſen 

Paris, 24. März. Deputirtenkammer. Be 
rathung der Vorlage über die Zuſchlage tore 
die Viehzölle. Die Kammer beſchloß mit 
gegen 221 Stimmen, auf die Berathung den 
zelnen Artikel einzugehen. 

Die Abtheilungen der Deputirtenkam wer w. 


vom Finanzminiſter Dauphin eingebrachten Vo 
lage über die Umbildung der Steuer von beweg 
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miſſtonsmitgliedern ſind 10 Gegner der Wel 


Jules Ferry hat ſich heute in Marieille na 
Algier eingeſchifft. 

London, 24. März. Oberhaus Der 
Lordpräſident des Geheimen Raths, Discount 
Cranbrook, erwiderte auf eine Anfrage, die Re⸗ 
gierung ſei im Beſitze einer ſchriftlichen Erklarung 
Chinas, nach welcher China für die Beſatzung 
Port Hamiltons oder eines anderen Theiles von 
Korea Bürgſchaft leiſten und der ſich ergebe, daß 
Rußland die Zuſicherung ertheilt habe, das Gebiet 
von Korea nicht betheiligen zu wollen, falls Port Ha⸗ 
milton von den Engländern geräumt ſei. Ruß⸗ 
land habe die bezügliche Zuſicherung nicht Eng⸗ 
land, ſondern China ertheilt. 

Unterhaus. Bei Fortſetzung der Bera- 
thung über den Dringlichkeitsantrag für die Straf- 
rechtsnovelle für Irland nahm zunächſt Glad ſtone 
das Wort, derſelbe erklärte, daß die Oppoſition 
die durch die Zuſtände Irlands nicht gerechtfer⸗ 
tigte Zwangsbill Schritt für Schritt auf das Ent- 
ſchiedenſte bekämpfen werde. 

Sofia, 24. März. Der Regent Shiwlow 
und der Miniſterpräſident Radoslawow haben 
ihre Rundreiſe in die Provinzen geſtern angetre- 
ten. Der Juſtizminiſter Stoilow iſt von Kon- 


Ein Friſeur ſtantinopel hierher zurückgekehrt. 
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„Ach, ſeid nit jo rabiat, Herr von Bruckner,“ 
beruhigte ihn der alte Heideck mit einem melan- 
Foliſchen Lächeln. „Eure Marianne weiß ſchon 
ganz allein, was ih ſchickt, und was meinen 
Neffen anbetrifft, jo bitt ich mir auch eine an⸗ 
dere Meinung über ihn aus, alter Freund!“ 

„No, l laß es ja ſchon beruhen, nickte der 
Maler, . Zorn leicht verraucht war. „Da 
kommen die Ausreißer,“ ſetzte er, das ſchöne 
Paar mißtrauiſch betrachtend, hinzu, ſchauen aus, 

als ob ſie — 

„Im ſiebenten Himmel fiel 

„Du extra 


Uhle rubig ein. 

Der Maler wandte ſich zornig um. 
numerirter Schlankel, Du!“ knurrte er ibn an. 

„Waßt was? jetzt laß Dir hamgeigen, hat 'en 
ſchönen Applauſt verdient. O, über ſo anen 
Menſchen!“ 

Der kleine Herr von Roſemeier lachte vergnügt 
unt harley lachte mit. James und Marianne 
aber ſchauten den brummigen Vater ſo glückſelig 
an, daß dieſem die unbequeme Maske bald ent- 
el und das alte luſtige gutmüthige Geſicht wie- 
der zum Vorſchein kam. 

So ging es endlich heimwärts, und Alle mein- 
ten oder bildeten ſich's ein, ſehr vergnügt gewe⸗ 
ſen zu ſein. 

„Auf morgen alſo, Herr von Roſemeier, ſagte 
der Maler, als der Fremde ſich in Wien von 
ihnen verabſchiedete, um nach ſeinem Hotel ſich 
zu begeben. „Da ſollen Sie ſchon Alles ſchauen, 
weil's jo weit her ſeid, kommt's halter nach 
meinem Haus, wir gehen eben aus, wiſſen's, in 
Prater! Werden's halter auch ſchon deutſch lerne, 
wenne a Weil bei uns g'weſen ſeid, wiſſen's!“ 

Charley und Marianne mußten ein Lächeln 
unterdrücken, der Vater plautſchte zuweilen gar 
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ſich befänden,“ 


ö in naiv. 


bindlichſt und winkte dann einen Fiaker herbei, 
um ſich heimfahren zu laſſen. 

Als der alte Heideck mit den beiden jungen 
Männern allein in ſeiner Wohnung ſich befand, 
zog er die Zeitüng hervor, um ſeinem Neffen die 
ſchauerliche Geſchichte von der Ermordung des 
alten Longfield behutſam mitzutheilen. James er⸗ 
ſtarrte bel der fürchterlichen Lektüre, ſein Geſicht 
wurde todtenbleich und das Entſetzen ſchnürte ihm 
buchſtäblich die Kehle zu. 

„Mein Gott,“ ſtammelte er endlich, „das iſt 
furchtbar! Was wird mein armer Vater dabei 
leiden, — und welche verruchte Hand mag dies 
vollbracht haben?“ 

„Jedenfalls eine geübte Mörderfauſt,“ erwi⸗ 
derte Charley. „Mich wundert ein ſolches Ende 
im Grunde durchaus nicht, und ich begreife ebenſo 
wenig, wie es Dich ſo überaus erſchüttern kann, 
lieber James! — Es iſt doch Thatſache, daß 
der Onkel, von dem ſagenhaften Geheimniß eines 
unermeßlichen Reichthums umgeben, wie ein Bett- 
ler gelebt und ſich menſchenfeindlich von der 
Welt ganz abgeſchloſſen hat. Kann es da noch 
Wunder nehmen, daß fi die Blicke der Ver- 
brecher auf ihn richteten und ihn endlich ihrer 
Goldgier opferten?“ 

„Freilich, freilich,“ murmelte James, „aber es 
iſt doch ſo grauenhaft, ſeinen Namen in einer 
ſolchen Mordgeſchichte herumgezerrt zu ſehen und 
— das Schrecklichſte — es meinem Vater mit- 
theilen zu müſſen.“ 

„Willſt Du das mir überlaſſen, mein Junge?“ 
fragte der alte Heideck theilnehmend. 

„Ach, Du mußt ihm doch Alles mittheilen, 
Onkel,“ ſeufzte James, „weil ſonſt die Mutter 
einen zu großen Schrecken bekommen und ſich um 
mich ängſtigen wird.“ 

„Ich halte ein Telegramm für das Beſte und 
Einfachſte,“ ſprach Charley. Die Eltern wiſſen 
doch, daß Du Dich hier befindeſt?“ 

„Mein Vetter Sachini nahm einen Brief von 


mir mit nach der Hauptſtation, als ich mich von 
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ſuchen,“ antwortete Jamee, 
erzählt.“ 


„Ganz recht, rief Charley. „Dann kannſt 
Du ruhig die Ankunft Deines Vaters ab- 
warten.“ 


„Er hat Recht. James!“ nickte der alte Hei- 
deck. „Ein Telegramm iſt das richtigſte, ebenſo, 
daß Du hier den Vater erwarteſt, weil er als 
der Bruder das Haupt unſerer Familie, ſo zu 
ſagen unſer Mandatar iſt.“ 


„Du haſt die gleiche Berechtigung, Onkel!“ 
bemerkte James. „Du und Dein Sohn, Ihr 
ſeid die Erben der ſeligen Tante, wenn der alte 
Menſchenfeind nicht überhaupt ſchon längſt 
einen Riegel davor geſchoben und uns ge⸗ 
ſetzlich von der ganzen Erbſchaft ausgeſchloſſen 
hat.“ 


„Woran am Ende nicht zu zweifeln iſt,“ 
ſprach Onkel Heideck mit einem unterdrückten 
Seufzer. „Steh', mein guter James,“ ſetzte er 
haſtig hinzu, „ich ſelber mach' mir nichts daraus, 
bin all mein Lebtag genügſam und allezeit glüd- 
lich und zufrieden geweſen, zumal als meine 
Mary noch lebte. Dann freilich erfuhr ich es, 
was Herzeleid und Trübſal bedeutet, bis der 
Charley hier mir die Thränen endlich getrocknet 
und das Herzeleid von mir genommen hat. Um 
ſeinetwillen wär's mir ſo lieb, wenn wir etwas 
von dem vielen Gelde des Alten erhielten, 
ich mein', es käme uns von Rechtswegen zu, 
da er Alles an ſich genommen und die beiden 
leiblichen Geſchwiſter, die gleichberechtigten Mit 
erben, ſchmälig beraubt und betrogen hat.“ 


„Ja, ſo iſt's,“ rief James mlt blitzenden 
Augen, „wenn der herzensgute Vater auch fein 
Thun ſtets zu beſchönigen gewußt und den grau⸗ 
ſamen Bruder noch zum Ueberfluß bemitleidet 
hat. Ein Räuber und ein Dieb iſt er geweſen, 
der meine Eltern zur Armuth verdammte und 
ſeinen eigenen Vater mit Jammer in die Grube 
fahren ließ. Ein Elender, der das Haus ſeiner 


„ich hab's Dir doch 


Vorfahren fremden Händen überantwortete, in's 


Ausland ging, um ſeinen Mammon zu ſichern, 


hier ein menſchenunwürdiges Leben zu führen, 
und dann unter geldgierigen Mörderhänden zu 
ſterben. Wahrlich, wenn jemals Gottes Gericht 
ſich auf Erden gezeigt, ſo iſt es hier an dem 
Bruder meines Vaters geſchehen.“ 


„Er iſt todt, Friede dem Unſeligen!“ 
ſprach Charley, dem erregten James die Hand 
auf die Schulter legend. „Und Du, mein lieber 
Vater!“ wandte er ſich an den düſter vor ſich 
Hinſtarrenden, „vergiß den elenden Mammon, 
welcher den alten Longfield jo tief unglücklich ge⸗ 
macht und ihn vor der Zeit abgerufen hat. Ich 
hoffe, mein Ziel durch eigene Kraft zu erreichen, 
und bin froh, daß ich gar keine Antwort auf 
meinen Brief, der mir ſchwer genug geworden, 
und keinen Pfennig Unterſtützung von einem 
Manne erhalten habe, welcher jo grauſam ge- 
gen ſeine nächſten Verwandten, ja ſogar geen 
den leiblichen Vater gehandelt hat. Eine ſolche 
Unterſtützung hätte mich tief gedemüthigt und 
beſchimpft.“ 


„Das nenne ick brav geſprochen, Charley!“ 
rief James, ihm gerührt die Hand drückend. 
„Und wahrlich, Du Haft Recht, ich empfinde 
ſchon ein Grauen vor jenem Mammon, an 
welchem jetzt ſogar Blut klebt. Vielleicht hat 
indeß der Mörder Alles geraubt und den Er- 
ben ein leeres Neſt gelaſſen. Doch ſei dem, 
wie ihm wolle, ich halte es ſogar jetzt für das 
Beſte, die Eltern vollſtändig in Unkenntniß dar⸗ 
über zu laſſen, bis das Gericht die Erben auf⸗ 
fordert.“ 


„Ich ſelber werde für dieſen Fall als Vertre⸗ 
ter meines Sohnes nach jener Stadt reiſen,“ er- 
widerte der alte Heideck, „um unſere Intereſſen 
gemeinſchaftlich wahrzunehmen. „Ihr Beide ur⸗ 
theilt zu vorſchnell über den Werth des Geldes; 
wenn das Geld, auf deſſen Beſitz wir ein dop⸗ 
peltes Anrecht haben, Dir das Haus Deiner Vä⸗ 
ter zurückgiebt und mein altes Herz ebenfalls 
durch ein eigenes kleines Heim erfreut, dann, 


Stettin, den 24. März 1887. 
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Börſenbericht. 


Stettin 25 März. Wetter: Regen und Schnee. 
Temp. 3˙⁰ R. Barum 27 11“ Wind W. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 154 bis 
160 bez., per 1 160 ,5—160—160,5 bez., per 
e 162 per Juni⸗Juli 168—168,5 bez. u. 

G., per September ficher 165 B. u G. 

Roggen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko 112 bis 
116 bez. per 118 nom, per April⸗Mai 119 bez, 
der Mai⸗Juni 119,5—120 bez., 3 5 122 B., 
6, per Juli⸗Auguſt 123 B. u. G. 

e till, per 1000 ige. loko 110124 bez., feinſte 


bez 

33 per 1000 Klgr. loko pomm 98 — 105. 
Nüböl unverändert, per 100 gr, loko o. F. b. Kl. 
45 B. 8 8 per April⸗Maf do., per "on 

tember ber 44 
behauptet, per 10,000 Liter „ loto o. F. 
— per März 37 nom., 5 April⸗Mai 37,2 nom, 
dal-Juni 378 B. u. 9 2 Jun. Juli 38,5 B. 
. per 98 be rg u. G. per Auguſt⸗ 


Petroleum ı re Hundel 


Wekanntmachung. 


Die Fleſſchlieferun ür die hieſigen gerichtlichen Ge⸗ 
fangenen en gr AH — 877 April 1887 bis 
31. Marz 
am 28 Mir; 1887, Nachmittags 4 Uhr, 
durch den Gefän iß Inſpektor Braatz im Inſpel⸗ 
tiond Bureau der Gefangenen⸗Anſtalt hierſelbſt, Eliſabeth⸗ 
ſtraße Nr 28, ausgeboten werden, und wollen fi 
Lieferanten zur Abgabe ihrer Forderungen einfinden. 

Die Bedingungen können täglich des Vormittags von 
9 bis 12 Ubr und des Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
im Juſpeltions⸗Bureau eingeſehen werden. 

Stettin, den März 1887 


Der Erſte eee 


u. 


Kirchliche Anzeigen 
Am Sontag, den 27. März, predigen: 


Ju der Schloß⸗Kirche: 
derr Prediger de Bourdeaux um 8 ¾ Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10 / Uhr. 
(Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr. 

(Rach der Predigt Beichte und Abendmab 
Dienſtag Abend 6 Uhr Vaſſons⸗Gotkesbienſt⸗ 
Herr Prediger Katter. 

In der Jau un 10 ft 


Er 
Herr 8 Wilhelmi um 9 


Uhr. 
(Militär⸗Gottesdieußt.) 
herr Baftor Friedrichs um 101 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
In der Peter⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr . 1 um 10 Uhr. 
der 3 Beicht und Abendmahl.) 
Berr Baftor Fürer um 
Mittwoch Abend er 151 Paſſions⸗Predigt: 


In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Matz um 9½ Uhr. 
(Einſegnung und Abendmahl.) 
Herr Paſtor Mans um 5 Uhr. 
Im Johanni 2 ul 5 (Nenftadt): 
diger Müller um 9 
n der lutheriſchen Arche (Reuſtadt): 
um 97 Uhr und sh Um BEN ottesdienft. 
n der Ln tas · rche: 
Derr Paſtor Homann um 10 Uhr. 
(Einſegnung und Abendmahl.) 
Sonnabend Abend 8 Uhr Beichte. 


Derr 


rney in Salem: 
Herr Prediger 1. Sal um 10%, Uhr. 
Torney in Bethanien: 
berr Paſtor Brandt um 10 Uhr 


6 
dert Baftor Mans um 10 Uhr. 
(Einſegnung, Beichte und Abendmahl.) 
Sonnabend 10 N Prüfung der Konfirmanden u. Beichte: 
err Paſtor Mans. 
Mittwoch Abend ar — eee 


In der g che in Zünchow: 


Paſtor Deicke 
Nachm. 2½ Uhr Prüfung 2: F 
Herr Paſtor D 
un 11 Uhr Prin bee 
m r er Konfirmanden. 
Srüdergemelude (Eliiabethttraße 46): 
herr Vorſteber Spiegel um 4 Uhr. 
Latholiſche Kirche 7 Königlichen Schloß) : 
am BU, m Frühe reſp Militär e Uns 
10, — Beat mit Predigt. Um 3 Uhr Nas 


mar a FE rg 
gerne den 26. d. M., Vormittags 10 Uhr, ſollen 
magazin Roſengarten Nr. 20 —21 Roggenkleie, 
l, — — und Haferſpreu, Deus und Strohab⸗ 
a unbrauchbare Bäckerei- urd Magazin⸗Inventarien, 
altes Eiſen Blech und Salzläde gegen ſofortige Bezah⸗ 
lung verſteigert werden. 
tettin, den 22. März 1887. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Dr. Huth's 


HKahben- Ie it u:, 


Charlottenburg b. Berlin, Bismark-Str. dur. 
Die Zöglinge besuchen das hiesige Keiserir« 


Augusta-Gymmaslun u. d. Realschule &% 


(Prospekte und Referenzen in der Anstult.) 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 16 des Reich ug bom 21. 
Oktober 1878 gegen die gemeingefähr eführlichen Beft Beſtrebungen 
der Sozialdemokratie wird hiermit das Einſammeln — 
Beiträgen für die nachſtehend verzeichneten Zwecke und 
zwar: 

a) Zur Beſchaffung verbotener Druckſchriften, 


zur ung von aldemokra⸗ 
tiſche Kasten her Art, 2 

e) zur Föcderung lerctiſcer. ſozialdemokratiſcher 
Unternehmungen, 


d) zur Begabung von Reiſekoſten und Diäten beuw. 
ſonſtigen Vergütigungen für ſozialdemokratiſche 


e) zur Beſchaffung von Wahlaufruſen und Plakaten 
zur Forderung der Wahl ſozlaldemokratiſcher 
Reichstags⸗ und Landtags: Ahgeorbneten, 

5) zur Bezarlung von Koſten für Reisen biefiger 
U Noitatoren, 

g) zur Gründung eines Fonds zu Zwecken der hier 
ſigen ſozialdemokratiſchen Partei, 

h) zur Unterſtützung von Familien ausgewieſener 
oder beſtrafter Sezialdemokraten, 

i) zur Bezahlung von Geldſtrafen, welche gegen 
Sozialdemokraten erkannt find oder werden ſollten, 

ſowie die Offenlliche Aufforderung zur Leiſtung ſolcher 
Beiträge für den biefigen 8 hiermit ec, 
Steitin. den 24. Juli 1 
RR? Fele uro 
eld. 
P E pen Probeſendung, billig, baar 


Proſpekt gratis. 
Fabrik Weldenslaufer, Berlin NW. 


euesPreis-Räthsel 
der „Deutschen Zeitung‘ 
in München. 
Näheres nächste ger Sonnabend-NJummer. ug 


Fe 
9 


vente ich, wird es kein Grauen mehr erwecken, 


ſondern Segen und Glück ſtiften.“ 


„Freilich, Onkel Heideck,“ lächelte James, 
„nun muß ich Dir denn doch wieder Recht 
geben.“ 


„Weil jedes Ding zwei Seiten hat und beide 
in der rechten Beleuchtung ganz vortrefflich aus- 
ſehen,“ bemerkte Charley; „doch iſt die ſchnöde 
Geldſeite richtig vom Vater beleuchtet worden, 
und ich beuge mich ſeinem Urtheil wie ſeiner Er⸗ 
fahrung.“ 

Vater Heideck ſtrich über Stirn und Augen 
und meinte dann, daß es noch zeitig genug ſei, 
das Telegramm nach London aufzugeben. 


„Laß Deinen Vater nur kommen, James,“ 
lächelte er wehmüthig, „ich freue mich dar- 
auf wie ein Kind, den alten Charley Long- 
field wiederzuſehen, — denn ohne feine brüder⸗ 
liche Hülfe hätte ich meine Mary nicht heimfüh⸗ 
ren können.“ 


Charley Heideck ſetzte nun ein Telegramm an 


den Waffenſchmied auf, das ihm den Tod des und drohend wurde. 


Bruders meldete und von James 3 ten Herrn vor der A m eines anderen 


Ziehung 1. Ap 
Haupttreffer 348,900 Fres. 


as billigste Loos der Wel 


st das 


Türkische 400 Franken 
Eisenbahn-Staats-Loos, 


ich & Mk. 40,— versende, 
Jährlich finden regelmässig alle zwei Monate, i 
anzen also sechs Ziehungen statt, wovon 3 mit 


st, ohne die bedeutende Spielchance in Anschla, 
u bringen, ein Nutzen von circa Mk. 145,— pe 
008 sicher. 
Die Auszahlung aller Gewinne findet in Gold hier, 
n Paris und Wien statt, 
Auf monatliche Baten- 
ahlungen kommt ein Loos 
Mk. 48, zu stehen, indem ich 
Abgeber gegen 8 Raten à Mark 


„ bin. Sobald die erste Rate vo 


Schein mit Angabe der Nummer, welche alsdann 
vollständig zu seinen Gunsten spielt. 


Homberger’s Börsen-Comptoir, 
Erankfurt a. M. 


Max Borchardt's 
Möbel-, Spiegel⸗ 
3. Polfterwanren Magazin, 
16 — 18, Beutlerſtr. 16 18, 


„ erit dritte Etage, 
ae nit ih allen Ooharien von 
Ben ei bis zu dem eleg 

ahl zu nicht dageweſenen 


65 Fillgen 9 Preiſen 


Max Borchardt, 
16—18, Bentlerftrafe 16—18. 


Prospecte versendet grati 
. Sturm, “ürzburg. 


war. 
damit nach dem Telegraphen-Amt, und der elek⸗ 
triſche Funke brachte die Botſchaft blitzſchnell hin⸗ 
über nach der Themſe, um hier Schrecken und 
Verwirrung anzurichten. 


11. 
Auf der Fährte. 


Während der kleine joviale Herr Roſemeier 
aus Hannover im Hotel ſeinen Koffer ſchleunigſt 
packte und noch in derſelben Stunde mit dem 
Nachtzug weſtwärts davon dampfte, befand ſich 
ein anderer Bekannter von uns, der elegante 
Gentleman, Mr. Steen, alias Hinze, auf dem 
Wege nach Wien, um dort der Spur des ge⸗ 
heimnißvollen Mörders zu folgen und fein Frimt- 
naliſtiſches Genie zu dokumenttren. 


Auf dem Bahnhof in Aachen, als Herr Roſe⸗ 
meier gerade im Begriff ſtand, den Sourierzug 
nach Antwerpen zu beſteigen, zuckte er plötzlich 
unmerklich zuſammen, während ſein Blick ſtarr 


Die beiden jungen Männer gingen 2 5 


25 0 Ne 1 1 zur Abfahrt W 5 fer ane wenn er den e 2 . und ſeine 


hen, die Mitpaſſagiere muſtern und nun in's] Miſſion fo raſch erfüllt hätte, folgerte er in 


Koupee einſteigen. 

„Wohin führt jener Zug?“ 
einen Schaffner. 

„Nach Köln, mein Herr!“ 

Herr Roſemeier ſtieg raſch ein, drückte ſich be⸗ 
haglich in eine Ecke und lächelte harmlos. 

Als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, zog er 
fein Kursbuch hervor und ſtudirte die Dampf- 
ſchifffahrt von Antwerpen nach London. 


„Alles nach Wunſch,“ dachte er vergnügt; 
„Mittwoch früh geyt ein Schiff nach London, 
ich kann alſo ohne Verzug die Fahrt fortſetzen.“ 

Plötzlich ſchien ein Gedanke ihn jäh zu durch- 
zucken. 

„Es wäre mein Tod,“ ſeufzte er in ſich hin⸗ 
ein. „Nichts in der Welt iſt mir verhaßter als 
das lahme Wort: Zu ſpät! Es klingt wie 
Hohn und Spott, wie Tod und Grab — —“ 


Seine Gedanken konzentrirten ſich dann auf 


fragte er 


haſtig 


Ak. 6,— bezahlt ist, bekommt der Käufer Schluss | 
f 


Er ſah einen höchſt elegan-Jeinen Punkt, wobei die Stirn ſich wieder erhei- 


terte. „Hinze hätte London nicht ſobald ſchon 


an Maschinen- und Mühlenbau- Schule , 3 


uuns in Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jentzen. 


Soeben 241 75 11 m: Kommiſſions⸗Verlage: 


n. Dr., Profeſſor an der Univerſttät zu Greifswald, 


Geſchichte der Greifswalder Kirchen und Klöfer, fowie ihrer Denkmäler. 


Mit Grundriſſen und 18 Tafeln Abbildungen. 
8 Bände. A 24. 
Julius Bindewald’s aladem. 8 


XIII. eee XIII. ee 
— nn — EEE ER — 


Deutſche Rundſchau. 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rundſchau“ nimmt unter den deutschen Monatsſchriften gegenwärtig unbeftritten # 
den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedentendften Novelliſten, der gefeiertſten Denker 


und Forſcher ip die „Deutſche Aundichan” durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein an⸗ 
erkannte Geltung als 


repräsentatives Organ der geſammten dentſchen Kulturbeſtrebungen 


Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
Beziehung zu der geiſtigen Entwickelung ünſerer eli ſteht; in ihren Eſſays find die Ergebniſſe der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novelli iſchen Theile bietet ſie die herporragendſten 
Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaft allen 
bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre literariſchen 
Kritik heben aus der Fluth der Erſcheinungen Dasjenige 


1 


MM 


| 


en, von den angeſehendſten unſerer Kritiker verfaßt, 
hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen Anſpruch 
auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 
Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen Preis pro 175 (3 Hefte) 6 A 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens 5 Bogen Umfang. Preis pro Heft 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und 1b Poſtanſtalten entgeg 1 75 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die 5 von 


Gebrüder te in 8 W., Kützowſtraße 7. 


XIII. Jaht gang 
— — — 


XIII. z Jah 0 ang. 


Banterraine. | 
Von unſern ausgedehnten Bauterrains ftellen wir zur diesjährigen 
Bauperisde gutgelegene konſensfähige Parzellen zu Häuſern 
und Villen unter koulanten Bedingungen zum Verkauf und zwar an 
folgenden regulirten Straßenzügen: 
Deutſcheſtraße — König ⸗Albertſtraße — Preußiſehe⸗ 
ftrafe — Blücherſtraße — Petrihofſtraße — Scharn⸗ 
horſtſtraße — Werderſtraße — Eruſt⸗Moritz⸗Arndt⸗ 
Platz — Falkenwalderſtraße ꝛc. 
Näheres für zahlungsfähige Reflektanten auf unſerm 
Dampfſchiffsbollwerk 3, Vorm. 10— 12 Uhr. 
Pommerſcher BE erein a. Akt. 


Komtoir, 


Fr 
I 
| heilbar. 
| 


Kuſſſſcee Sarebla Fiud 


Gedanken welter. „Aber er iſt ein geriebener 
Kopf, — er wird nicht auf's Gerathewohl in 
der Welt umherkutſchiren und eine Spur im Auge 
haben; er ſah zu ſorglos und ſieges bewußt aus, 
— kenne den feinen Gentleman.“ 

Herr Roſemeier drückte ſich tiefer in die Ecke 
und ſchloß die Augen, um ſchärfer kombiniren zu 
können, wobei ſein glattraſirtes Geſicht einen un⸗ 
ruhigen Ausdruck annahm. „Er hat in London 
keine Spur gefunden, ſpan er feinen Gedan- 
lenfaden weiter, „wird ſich aber jedenfalls mit 
der Londoner Polizei in Verbindung geſetzt ha⸗ 
ben. Wenn er bereits auf der Heimreiſe — halt, 
halt!“ rief er unwillkürlich halblaut, worauf er 
ängſtlich umherblickte, ob Jemand ihn beobachtet 
und ſeinen Ausruf vernommen habe, doch die 


Mitreiſenden ſchliefen ſämmtlich und beruhigt ath⸗ 


mete er auf. 


(Fortſetzung folgt.) 


—:. . na ar Annan RB 
ssk., pr. Ko. Kö. oo 
Caviar, neu, cin. c,, 88 
Kieler 1 rosso, 40—45 pr. Posik. „ * 
kleine, en. 145 „ * 2 5•0 
SpookAundern, 4 „Feräuch., delle, „ 5 3.30 
Laohshäringe, fl., hnitba u, „ 3.50 


30 
on 2000p. 27 Ko.-Kist. „2.00 


Kiel, Sprotten, . 0 48 K. 2 8 85 
Russ. Krousardinen, JE Wed pie. 4 200 pr. K. „3.00 
Gele- Aal, dick, "), bott. #6, ½ Postf. 
Pischronlade, Rome ps. H, pie, ca, 40 pr. F. „ 
8 5 Asch, zeir., weisse, flac he, pr. Postp. , 
risohe Schell e W., p. Postk. 25% 
Seedorse 0 8 > 
Seefische, Schön. 8 
iollfr. a. Franco Her Postitat hin, Händlers bill. Alesi 


E. M. Schulz, Altona b. Hamburg. Btabl. 18 1864, 


Sicheres Mittel 
Pferde Kolik 


(Krampf⸗, Verſtopfungs⸗ und Windkolik), dem Verderben 


5 — 


nicht unterworfen, empfiehlt die Flaſche (für 8 bis 10 


Kuren hinreichend) 5.46 nebit Gebrauchs⸗Anweiſung und 
Verpackung bei Franko⸗ Zuſendung durch das deutſch e 
ber und ar Ungarn die 
Adler⸗Apotheke in Vierſen. 
Zahlreiche Atteſte liegen vor, wie z. B.: 
Das Kolikmittel hatte in fänntlichen Fällen den er⸗ 
1 Erfolg. Senden Sie mir, bitte, nochmals eine 


Flaſch 
Abbach (Reg.⸗Bez. Trier). Klein, Poſthalter. 
e Lungenſchwindſucht, u 


\ Aſihma, ſowie alle Krankheiten des Halſes und der 


Luftwege find durch meine Mittel nachweislich noch 


in hohem Stadium heilbar. 


Lehrer Suersen, Hamburg, Albertſtr. 2 


Aſthma 


Proſpekt gratis. . 
Chem Fabrik Falkenberg, Grünau bei Berlin 


Gleichviel 


in welchen Zeitungen des In- oder Auslandes. 


Das vertrauenswürdigste Annoncen - Burean 


Haasenstein & Vogler; 


BERLIN 


SW. Beuthstr. 5. — W. Potsdamerstr, 135. 


ist seit 30 Jahren bekannt durch seine 
Billigkeit — Aufmerksamkeit — 
Verschwiegenheit. 


Sombart's Patent- 8. = 
Gasmotor. / 3 
. — Einfachste, Te 
2 2 eue 7 3 
8 — eringsier 4 ® 
95 15 Basverbrauch! El 
8 Ruhi 
1 2 1 8. 3 
. 8 Gang. = 
5 Billiger Preis! 2 S 
2 Aufstellung 5 
leicht. Re) 5 8 
8 2. 
L SS 


Pr. Spranger 1 Felde 
mr el itze und S ler Wund 

5 1 dethltet wildes Fleisch ieh Iches Ge 
F 
. ee Beinfhäben, bs böfe inner, 


57 ee 

a Br 05 hide Bein > 5 hu ge 1 
22 Kreuz merzen, 

er . pi Zu haben in ben n ig ele 


depot: nn Strauß⸗Apoth., Stralauer 
Schachtel 50 5 


g I. Ha ein. 
F. W. ellberg. 
Weinhandlung, 
. Stettin, aße Ne 5, 

billigft und in guter, 5 Beſchaffenheit direkt 


„ Moſel, Rhein⸗ und 
Ungar ⸗Weine, 
kleine Bordeaux⸗ und ſpaniſche 
Weine ꝛc. 


Von beſſeren und feinſten Medoc Weinen halte 
elne große Auswahl von 
&. Pilu 


(Goflteferant Sr. Maj. des 


zu 
in Lübeck in Niederlage. 


Keller zur Weinprobe. 


„ von Gier & Haberl 


Handarbeit, 1884er 
1883 u. 84 er Hav. 
Handarbeit 


7 n 


BNS 


längl., viereckig gepresst 


Rss 


a 10 Stück gebündelt 


10 8 .. 
VVV 
2 
— 


Ferne 


SZumtatra⸗Tabak⸗Decke gearbeitet. 


Das allgemein hervortretende Beſtreben der Konſumenten, alle Waaren, namentlich aber 


an Miethe, Salair 2c., ſowie den 8 des 
kommen laſſen zu W was ca. i 


Auch in der Breisliſte leicht erſichtlich, da 


Teil fe der Ema md Jann Ku 


mittelfrä 
mittelkrä 


mild 
mittelkräftig 
mittelft räftig 


Die Sorten Nr. 31, 24 und 27 find mit Havana⸗Tabak⸗Decke, die . Sorten mitt 


befreit nach Einreibungen ſofort von den heftigſten rheu⸗ 
matiſchen Schmerzen und Reißen mit dauerndem Erfolg⸗ 
und heilt rheum. Gelent⸗Anſchwellungen, Verkrümmungen, 
Lähmungen. Von den vielen Rheumatismus⸗Kranken 
denen dieſes Mittel geholfen hat, find bei mir jederzeit 
deren Briefe über die vortreffli che Wirkſamkeit 1 5 
Mittels einzuſehen. Original⸗Flaſchen & 8 AM: 

nadung 50 , mit Gebrauchsanweiſung find nur aueh. 


zu beziehen von 
J. Barth, Apotheker, 
— 128 


Reisen der für Pommern 
wird von einem eingeführten Hauſe der 


3 0 ier 
Autz- u. Poſamentier-J rauche 
ge ſucht. Berückſichtigt werden nur ſolche Be⸗ 
werber, die mit Erfolg obige Provinz bereiſt 
haben. Adr. unter K. L. O5 an Rudolf 
* B — Cs Lönigſtraße 55, erbeten. 


Für ſofort wird ein n Hauslehrer geſucht. ht. Adr. unter 
„F. an die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 8. 


and, % otsdum. 


ſehr kräftig 
arom. mild 
wie 


gro 
65 Tg mittel I „ 
4 


ar05 
Hein 


— 
7 

* 
. „ „ „ ma. 


Ein jung junger muſikaliſcher Lehrer ſucht zu Oſtern eine eine 


Stelle als Hauslehrer oder an einer Schule. 
&igarren, aus erſter Hand zu beziehen, hat uns veranlaßt, von unſerem bisherigen DV f 
nur mit Händlern zu arbeiten, abzugeben und direkt mit den Konſumenten in Verb Offerten unter E. X. poſtlagernd Gützkow in 
zu treten. Unſer Augenmerk iſt ganz 3 1 5 darauf gerichtet, unſere Fabrikate mit u. Pommern. 
wenigen Unkoſten belaſtet in die Hände der Konſumenten gelangen zu laſſen, und vermelden 5 sn. = 
wir es deshalb, koſtſpielige Laden-Beichäfte einzurichten, um die dadurch erſparten Seniten Agent gef sucht! 
8 unſeren Abnehmern zu Gute 
105 245 n e 110 5 * I. N ri 15 eta aul unſere Fabrik für Sliikärlade, Putzpomade, 
gegen den Ladenpreis austräg e — el entliche Preiswürdigkelt unſerer Fabrikate tüi he 9 0 9 
wir kein Bedenken zu tragen brauchen, bie in ben Wichſt e dc. ſuchen bei hoher Prov. einen Agenten, der 


Eigarren verarbeiteten Tabake anzugeben. für welche Angabe dolle Garantie übernehmen. 
Sendungen, welche trotzdem dem Geſchmack oder den Erwartungen nicht entſprechen, nehmen 
unweigerlich gegen Werthentſchädigung ohne Abzug 


gr Nachnahme⸗Gebühr, 
100 Stück in 10 beliebigen Sorten, fel 
a Cigarren ud vollſtändig abgelagert 


enannt „Mélanogène“, von 
den Erfolg garantirt die Fabrik. 


in die Lage kommen, ihm nicht Zuſagendes * müſſen. 

500 Stuck an, wenn auch in verſchſedenen Sorten, acid t 4 1 | franko per Nor 
Muſterkiſtchen, wofür jebo 

og zu We 


Graues und rothes Saar! WE 


n ſofort ohne alle Schwierigkeiten dauerhaft blond, braun und echt ſchwarz zu färben durch die neue Er⸗ 
Zugleich empfehle meine geräumigen Weinſtuben im G1 de „Extrait Japonais“, 


Depot bei Th. F 


Stettin und Pommern bei der Kundſchaft' gut ein⸗ 
fü iſt. 
„ A. Lubhszynski, Berlin ©. 27. 


————— ů ů — ů ů ů ů ů —ů 
Die verehrlichen Leſer unſerer Zeitung 
machen wir hierdurch darauf aufmerkſam, 
daß der heutigen Nummer unſeres Blattes 
ein Proſpekt über die berühmten Sodener 
Mineral⸗-Paſtillen beiliegt. 


zurück; ed kann demnach kein Beſtelle; 
Bei Beſtellungen von 


berechnet werbe R. 
— Die zum Verſanbt fom« 


utter & Comp. in Berlin, in Kartons à 4 Mark. 
e, Droguetie in Stettin, Breiteſtraße 60. 


„ 
ra Sr Selle —. . aid Aue 


a — — u 


